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ein Forſter, ach! Er iſt verblaßt,

Wie? ſoll mich nur ein Traum erſchrecken?

Auf! banges Herz, auf! ſeh gefaßt,

Und hilf das Trauerbild entdecken.

Doch nein, die Bruſt entathmet ſich,

Er ringt, er ſtirbt, mein Friederich,

O Anblick! Sinn und Augen brechen,

Erkaltend blickt Er noch noch zurück,

Und widmet mir den lezten Blick.
Hilf Ewger! wo nur noch gebrochne Augen ſprechen.



So ſtrome, heiſer Thrauenguß,

Hier, hier erblaſſet meine Liebe;

Der letzte Ruf, der letzte Kuß

Verſiegelt die geſchloßnen Triebe.

Zu fruhe raubt Jhn dieſer Streich,

Er ſinket in das Schattenreich,

Zu fruhe wird er mir entriſſen,

Den ſoll ich, welch ein Ungemach!

Der ewig treu zu ſehn verſprach,

Den beſten Gatten ſchon, den liebſten Freund vermiſſen.
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Jtts beſſer, nie gerührt zu ſeyn,

Der Triebe Lockung nicht zu horen,

So wird ſich itzo meine Pein,

Und meiner Seele Wehmuth mehren.

Mich hat ſie ſchon zu ſehr verwundt,

Jhm doffnet ſich des Grabes Schlund.

Kaum ſieht Er ihn, ſo fallt Er nieder.

Die Seele, der die. Allmacht winkt,

Entfliehet, da der Korper ſinkt;

Befreyt erhebet ſie ein adleriſch Gefieder.



Herr ſoll auch deines Zornes Strahl,

Das Feuer deines Grimms entbrennen?

So lindre nur der Seelen Quaal,

Die dieſe: nicht ertragen konnen.

Soll aber Schluß und Rath ergehn,

So laß der Hoffnung Hafen ſehn.

Scheint dennoch Maſt und Schiff zu ſcheitern,

Getroſt, die Ufer nahern ſich,

Lehnt ſich das Schickſal wider mich,

Den Himmel kanſt du, HErr, doch wiederum erheitern.

Dovort in dem obern Heüligthum,

Bey Millionen reinen Seelen,

Dort, wo nach froh erkampftem Ruhm

Die Sieger ihre Palmen zehlen,
Siegpranget der verklarte Geiſt,

Jndem er GOtt und Himmel preiſt.

Drum eilet er vergnügt von hinnen,

Um dort in Salems Cederhaun

Auf ewig hochſt begluckt zu ſeyn,
Er flieht, und laſt mein Herz in Gram und Weh zerrinnen.
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Wird ſo die Freundſchaft ubermannt,

Die unbeweglich veſt beſtunde?

Trennt auch der Tod der Liebe Band,

Und droht und ſchlagt ihr Wund auf Wunde?

Vielleicht wird ſie von: ihm verkentt

Von keiner Arnderung zertrenntt,

Vielleicht verbindt ſie kein Geſetze? L
Vergebens ſchmeichelt dieſes Bild
Das weder Angſt noch Sehnſucht ſtillt,

Verandrung, Zeit und Tod bezwingen Guth und Schatze.

75Dich, den die weiſe Vorſicht mir

Als Troſt und Beyſtand zugeſellet,

Erblickt mein thranend Auge hier

Schon von des Würgers Hand gefallet.

Die Kunſt, die Dir Dein Glück- gebahr,

Die Tugend die Dir eigen war,

Die Treu in Amt und Liebespflichtian,
Den Eifer auf das Recht zu ſehn,

Den Fleiß, Gepreßten beyzuſtehn,

Soli mit Dir auf einmal ein Punkt der Zeit vernichten.
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Jedoch hier irrt die Wehmuth nur,

Du lebſt und Deiner Tugend Große.

Du, Du erblickſt die wahre Spur,

Und merkſt mun erſt der Menſchheit Bloſe.

Was dieſer unerforſchlich iſt

Und was ſie nur nach Bildern mißt,

Durchſucht, Entſchlafter, Deine Seele;

Der Tugend Werth erhohet ſich;

Den Himmel ſchaueſt Du. nach dieſer Schwermuth Hohle.

SDo lebe bey der Vater Schaat,

Jch will hier meine Noth beweinen.
Droht dieſe  wiederum Gafat;

So wird ſie nichtſu ſehrecklich ſcheinen.

Die groſte Pbie fich dargeſtelit,

Jſt nur Dein Abſchied aus der Welt.
7

Nun, da Dein Geiſt von hier verſchwunden,

Kan nichts mehr ſo empfindlich ſeyn;

Vielleicht mein eigner Leicheuſtein
7n

Verſchafft mir Schutz und Ruh und die verfloßnen Stunden.



*8Jhr Seufzer, eilet zu Jhm hin,
Sagt, wie mich Sein Verluſt gekranket

Und wie mein moch beſturzter Sint

An Jhn, den treuſten Gatten, denket.

Kein Schmerz ſey ſo empfindlich ſchwet,

Kein ungeſtumer Thranenneer

Als das, was meine: Bruſt umgeben;

Die Hoffnung ſeiner Gattin ſery,

Dereinſt verklart/ veriüngt umd net

Auf ewig wirederum mit Jhm vereint zu eben.
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